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2 DIE BERNER WOCHE

;

Rrn IDellenfpiel ber Rare,
Ruf beinern Felfenkern,
IDie Diel finb beiner Jafjre,
Du Rodigemutes Bern!

Es raufdit non alten 3eiten
Der FIuR Don altem TruR.
lïïand] FäRnlein zog zu ftreiten
Unb lïïeifter blieb ber ITIul}.

1

1

1

1

1

i

fjie Bern!
In beinen faubenltallen
Diel ftolzer Krieger Schritt,
Unb alte nTärfdie jctjallen;
IDir fingen Reut fie mit.

Unb roo bie Däter fdjritten,
Da gebt ein neu öefdiledit
Unb übt in neuen Sitten
Das alte gute Redit.

1

1

1

1

1

1

1

In jungen fjerzen zünbet
Der toten Reiben Fat;
Feft fteRn audi mir Derbünbet
IDenn einft bie Stunbe naRt.

Der Flamberg ift begraben,
Beftäubt ber Tllorgenftern,
Den alten Ruf mir Raben:
Rie Sdiroeizerlanb, Rie Bern!

3. V. Widmann

Die Folterkammer.
Don J. JegerleRner.

ppj^a anSti $är berooRnte mit feinen ©Kern unb ben

brei ©efdjroiftern baS Keine, in ben SSurgRof
~ gebaute SBärterRauS. Stuf freiem getbe märe

eS ein ftattticReS ©ebäube gemefen, aber eS

Kebte an ber breiten plante ber ScRloRmauer,
bie roie eine jäRe fÇeïStafet RocR unb mäcRtig über baS braune

$icgelbad) fid) aufbaute. SBenn bie Surmfppren pfeifenb um
bie btiRenben §etmfpiRen Keiften unb ber 23ub, bie £>änbe

in ben |>ofentafd)en berftedt, iRren «Spielen gufcRaute, fo

glaubte er am fyuR eines RoRen iöergeS gu fteRen, um beffen

©ipfet bie 9îaubbôgel fdiroebten. Sie mit grauen Sdjinbeln
berfd)tagenen Sßänbc be§ ÇaufeS Ratten fid) bon bem ®att=

bemurf beS §intergrunbeS faum abgeRoben, roenn nicRt ber

S3lumenfd)mitd in ben genftern eine gar feine SlbroecRStung

geboten Ratte. Knb bor bem £mitfe lag ein Keiner, bon ber

Mutter geRegter ©arten, in bem Sebtoien unb ©olblad foroie
brei fcRlaufe 9tofenftödtein töftlidje Süfte berbreiteten.

8n ber §ocRfommergeit fticgen faft Sag für Sag in
SRun meiteube Äurgäfte auf ben ScRloRberg, um ben ftot^en,
roeit in§ Sanb fdjauenben Sürmen einen 33efud) abguftatten.
SBar ber Sïnabe gur Stelle, fo muRte er, mit groei groRen

fcRroeren ScRtüffeln berfeRen, bie gremben über bie Sreppen
RinauffüRren, um iRnen bie iftäume beS alten $eubalfiReS gu

geigen. SBer bon ben SBcfudjcrn Rette Ißruntfäle mit ge»

fcRniRten Sedeu unb bumpfe SBurgberlieRe erwartete, feRrte
bem ScRtoffe mit enttäufcRter Miene raieber ben Dtüden, aucR

roenn fie gefteRen muRten, baR alles äcRt roar, roa§ fie ge»

feRen Ratten, bon ben biden KoRigen ©runbmauern bis Rinauf
gu ben tnarrenben SBetterfaRnen.

SBenn bie gremben am @nbe ber erften Sreppe an»

langten unb im finftern gto bie nod) bunKere ©icRentür beS

9titterfaaleS fid) abgeicRnete, fo blieben fie fteRen, um ficR

bon ber müRfamen SBanberung über bie bieten RoRen Stufen
gn erRoten unb bie Singen an bie SuntelReit gu geroöRnen.

SBie eS im ©ang Retter roitrbe, fielen iRnen groei rätfet»
Rafte berbtaffte gigitren auf, bie in SebenSgroRc atS greSïo
auf bie SBanb gematt roaren. SBenn fpanSli 33är barüber
SluStunft geben foltte, fo ftanb er ba, roie jener Simmen»
tRater Soggi, ber auf bie $rage, roie ber S3erg ba bor iRm
ReiRe, antwortete : „SBaS roeiR id), ber fteRt fcRon lange ba!"
Sie groei in ben Äalf gepinfetten Männer ärgerten iRn jebeSmal,
roenn er fie erbtidte, benn roeber SSater notR Mutter notR

fonft: jemanb Ratte iRm je bie ©rKärung bagn geben tönnen.
Sa bie grmben, fobalb fie baS 33ilb bemertten, fofort nacR

ber Seutung berlangten, fo muRte er immer antworten, er
roiffe e§ nicRt. Km ber täftigen, unb roie iRm fcRien, fo über»

flüffigen 3ü<*ge «uSguroeicRen, berfutRte er atSbalb, baS alte,
berroftete Sürfd)loR gu öffnen, roaS aber feinen ftRroatRen

2 VIV KVMVU MOSVIV

vm wellenjpiel der Hare,
vus deinem Eisenkern,
wie viel sind deiner jähre,
Du hochgemutes Lern!

Cs rauscht von alten Zeiten
Der vlujj von altem Iruh.
Manch Fähnlein eog ^u streiten
Und Meister hlieb der Muh.

V

V

N

V

V

V

Hie Lern!
in deinen 5aubenhaIIen
viel stoleer Krieger 5chritt,
Und alte Marsche schallen-
wir singen heut sie mit.

Und wo die Väter schritten,
vs geht ein neu Seschlecht
Und übt in neuen 5itten
vas alte gute vecht.

V

V

V

N

V

V

V

in jungen hereen eündet
ver toten Helden vst:
vest stehn auch wir verbündet
wenn einst die 5tunde naht.

ver vlamberg ist begraben,
gestäubt der Morgenstern,
ven alten vus wir haben:
hie 5chweieerland, hie gern!

Z, V. Màsnn

vie volterkammer.
von j. legerlehner.

'GM I-MK-Ä ansli Bär bewohnte mit seinen Eltern und den

drei Geschwistern das kleine, in den Burghof
gebaute Wärterhaus. Auf freiem Felde wäre
es ein stattliches Gebäude gewesen, aber es

klebte an der breiten Flanke der Schloßmauer,
die wie eine jähe Felstafel hoch und mächtig über das braune

Ziegeldach sich aufbaute. Wenn die Turmspyren pfeifend um
die blitzenden Helmspitzen kreisten und der Bub, die Hände
in den Hosentaschen versteckt, ihren Spielen zuschaute, so

glaubte er am Fuß eines hohen Berges zu stehen, um dessen

Gipfel die Raubvögel schwebten. Die mit grauen Schindeln
verschlagenen Wände des Hauses hätten sich von dem Kalk-

bewurf des Hintergrundes kaum abgehoben, wenn nicht der

Blumenschmuck in den Fenstern eine gar feine Abwechslung

geboten hätte. Und vor dem Hause lag ein kleiner, von der

Mutter gehegter Garten, in dem Levkoien und Goldlack sowie

drei schlanke Rosenstöcklein köstliche Düfte verbreiteten.

In der Hochsommerzeit stiegen fast Tag für Tag in
Thun weilende Kurgäste auf den Schloßberg, um den stolzen,

weit ins Land schauenden Türmen einen Besuch abzustatten.

War der Knabe zur Stelle, so mußte er, mit zwei großen

schweren Schlüsseln versehen, die Fremden über die Treppen
hinaufführen, um ihnen die Räume des alten Feudalsitzes zu

zeigen. Wer von den Besuchern helle Prunksäle mit ge-

schnitzten Decken und dumpfe Burgverließe erwartete, kehrte
dem Schlosse mit enttäuschter Miene wieder den Rücken, auch

wenn sie gestehen mußten, daß alles ächt war, was sie ge-
sehen hatten, von den dicken klotzigen Grundmauern bis hinauf
zu den knarrenden Wetterfahnen.

Wenn die Fremden am Ende der ersten Treppe an-
langten und im finstern Flur die noch dunklere Eichentür des

Rittersaales sich abzeichnete, so blieben sie stehen, um sich

von der mühsamen Wanderung über die vielen hohen Stufen
zu erholen und die Augen an die Dunkelheit zu gewöhnen.

Wie es im Gang Heller wurde, fielen ihnen zwei rätsel-
hafte verblasste Figuren auf, die in Lebensgröße als Fresko
auf die Wand gemalt waren. Wenn Hansli Bär darüber

Auskunft geben sollte, so stand er da, wie jener Simmen-
thaler Joggi, der auf die Frage, wie der Berg da vor ihm
heiße, antwortete: „Was weiß ich, der steht schon lange da!"
Die zwei in den Kalk gepinselten Männer ärgerten ihn jedesmal,
wenn er sie erblickte, denn weder Vater noch Mutter noch

sonst jemand hatte ihm je die Erklärung dazu geben können.

Da die Fremden, sobald sie das Bild bemerkten, sofort nach
der Deutung verlangten, so mußte er immer antworten, er
wisse es nicht. Um der lästigen, und wie ihm schien, so über-

flüssigen Frage auszuweichen, versuchte er alsbald, das alte,
verrostete Türschloß zu öffnen, was aber seinen schwachen
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Gräften oft fo lange nicf)t gelingen wollte, Bis eine ftärfere
Hanb tjetfenb jugriff.

2IuS bent erften Saat, ber mit feinen bier nadten
SEBänben teer unb faïjl auSfal), wenn et nicEjt botter SOBaftïje

T^ing, führte eine fteinerne SBenbettreppe hinunter in ben

Zweiten, ben baS fpärtiche Sicht ber fcfjmaten, weit abfteïjënben
Rogenfenfter nur bürftig erhellte nnb wo wieber nichts git
fetjen war, atS eine fctjwarge §otzbede unb öbe S'atfwänbe.
SBenn ber Refucfjer eine abfällige Bewertung hören tief) ober

geringfdjä^ig bie Stdjfetn jucftc, fo fütjtte fid) ber steine, für
ben eS in ber gangen Sßett feine größere unb fdjönere Rurg
gab, beteibigt unb er fudjte ihm eine beffere Meinung bon
feinem Sdjtoffe beizubringen, tnbcm er ben gremben bie ftocf»

finftere SSenbettreppe hinabführte, immer ringS herum, bis
bort, wo fie zugemauert war unb man ben Sopf unfanft an
bie fdjiefe ©teinftädje anfto|en tonnte. Sa ber Rub feiten
eine ®erze mitnahm, fo mußte er immerfort Streichhölzchen
anzünben, bie

mit ihrem fta=
tfernben Sdjei»
ne baS ©rufeti»
gebeSStbftiegeS

nod) erhöhten.
2Ber ba feiner
ißhftntafie bie

^ügel fdfiefjen
lieh, unb baS

taten biemeiften
ber Refudjer,
fonnte ben gan=

Zen Räuber ber

Ritterromantif
fdjauernb über

fid) ergehen taf=

fen.SBaS waren
bie berüchtigten
ißozzi iw ®o=

gen=$ßataft ber

Sagunenftabt, bon benen ^lanSlt auch fdjon getefen hatte,

gegen ben unheimlichen Stbftieg in ben finftern Sand) feiner

Ritterburg
SSieber oben im Saat fanben bie grentben nun ptöiftid)

SBorte beS Staunens über ben gewattigen Surdjmeffer ber

©idjenbatfen, bie fünf SJieter biden SRauern, bie itnheimtid)en

Sä)iefsfd)atten unb bie unzähligen gtebermauSnefter, bie an
ber Sede trugen. SBieS ber fteine güljrer bann noch auf
bie tteberrefte eines ehemaligen gigantifd)en RratofenS tpu,
ben bie Retförben für bie Internierten ber Rourbafiarmee

tjergeridjtet hatten, fo erftarben alte trüben ©ebanfen unb

machten nicht fetten begeifterten SobeSbezeugmtgen 5ßta|. Run
würbe ber Ritterfaat wieber abgefcijtoffen unb bie Reife fort'
gefegt in ben obern Roben zu ben ©Sefängniffen unb noct)

Zwei Stodwerfe höher hinauf in bie ©dtiirme, wo ber Rtid
über bie SDäctjer ber Stabt zn ber Stodhornfette, ber fpie=

getnben gtäctje be» SeeS mit ben fpietenben Sidjtern ber

ÜRorgen» itnb SRittagSfonne, zu ben teudjtenben flöhen ber

Schneeberge Rufe beS ©ntzüdertS entfeffette.
2SaS HanSti Rär ben gremben über ba§ Sdjtoh mit»

Zuteiten wuhte, beftanb in fargcn, nidjtsfagenbeit Slnbeutungen, •

$d)loss tbun mit Riesen und Blümiisalp

BefonberS wenn er Seutfcpe bon jenfeitS bcS Rheins geteiten
unb fein ftümperhafteS Schulbeittfd) fpredjen muhte. Rur
bei ben granzofen unb ©ngtänbern, bie fein ©epappet nicht

berftanben, lieh: er feiner $unge freien Sauf.
Sa trat ein ©reignis in fein Sihtohbnbenbafein, baS

nidjt nur feiner Qmhrerfaufbahn, fonbern feinem ganzen Seben

eine SBenbung geben fottte. ©ineS SageS ftieg ein beutfcfjer

§err in Regteitnng einer feinen fchtanten Same mit §anSti
Rar in ben Surm. hinauf. ©r trug einen fdjonen btonben

Rottbart, unb auf ber Rafe fafj ein gotbener Stemmer, burch
ben er bem Rub öfters mufternbe Rlide zuwarf. Siefe fatten

ftrengen Stugen mit ben ausgeprägten Rrauen berwirrten ben

Steinen, fo bah er nur rebete, wenn er gefragt würbe, unb
ba ber beutfcEje Herr Batb merfte, bah aus bem f(heuen,

berfdjtoffenen Snaben nicht biet zu fjoteu war, würben feine

fragen immer fettener. ©ine Stunbe fpäter legte er ihm
unten an ber Steppe ein Oetbftüd auf bie fpanb. „Rerbient

haft bu ben

granfen nicht,

Rürfthihen. Su
fiehft ja nicht

^
gerabe bumm

auS, aber ein

Sunge wie bu

fottte beffer

StuSfunft geben

fönnen. Stm

Sonntag wirb
mein Schwager
baS Sdjtoh be=

f ltd)en; ber ift
ein berühmter
ißrofeffor unb

gibt bir gerne
einguteSSrinf»
getb, aber nur,
wenn bu ben

Schnabel auf»

fperrft. Stodfifdje, bie mag er nicht!" — fpanSti Rar
ftanb ba, fo betroffen unb eingefchüdjtert, wie wenn er
baS ©et berfctjüttet Tratte. Seine SBangen erglühten bor

Scham, unb bie Sßorte blieben ihm hiuten im §atfe fteden.
Seine ftägtiche SRiene mochte baS fperg ber Same bewegen,

benn fie wanbte fid) zu bem steinen zurüd itnb fagte mit
fanfter Stimme: „ÜRein Rruber, ber am Sonntag fommen

wirb, ift fein böfer SRenfd), $ungetd)en. @r Witt nur baS

Schtoh befichtigen, wie wir auch, unb ba erzähtft bu ihm
bann was Schönes!" SRit biefen SBorten reichte fie ihm
bie fteine in weihen §anbfd)uhen ftedenbe Rechte unb lieh

einen Rugenbtid bie groffen fchwarzen Stugen auf feinem

©efidjte ruhen. HanSti hotte tief herauf Sttem unb ftieg

langfam bie Haustreppe empor, um baS btanfe Silber»

ftüd in bie Sparbüdjfe zu werfen. SSenn ber Rruber, ber

berühmte ißrofeffor, ber fchönen Same glich, po| ißtunber
unb Soria, ber fottte fid) über feine UnfenntniS nicht ärgern
unb ihn am ©nbe noch einen bummen Sitngen fdjetten. Sie

$eit war freilich ^urz bemeffen, faum eine SBodje, aber in
ben zwei freien Ractimittagen unb in ben Rbenbfriften fonnte

er manche Süde in feinen fpärtidjcn @efdjid)tSfenntniffen aus»

VV0KI KlllV 3

Kräften oft so lange nicht gelingen wollte, bis eine stärkere

Hand helfend zugriff.
Aus dem ersten Saal, der mit seinen vier nackten

Wänden leer und kahl aussah, wenn ev nicht voller Wäsche

hing, führte eine steinerne Wendeltreppe hinunter in den

zweiten, den das spärliche Licht der schmalen, weit abstehenden

Bogenfenster nur dürftig erhellte und wo wieder nichts zu
sehen war, als eine schwarze Holzdecke und öde Kalkwände,
Wenn der Besucher eine abfällige Bemerkung hören ließ oder

geringschätzig die Achseln zuckte, so fühlte sich der Kleine, für
den es in der ganzen Welt keine größere und schönere Burg
gab, beleidigt und er suchte ihm eine bessere Meinung von
seinem Schlosse beizubringen, indem er den Fremden die stock-

finstere Wendeltreppe hinabführte, immer rings herum, bis
dort, wo sie zugemauert war und man den Kopf unsanft an
die schiefe Steinfläche anstoßen konnte. Da der Bub selten
eine Kerze mitnahm, so mußte er immerfort Streichhölzchen
anzünden, die

mit ihrem fla-
ckernden Schei-
ne das Gruseli-

ge des Abstieges
noch erhöhten.
Wer da seiner

Phantasie die

Zügel schießen

ließ, und das

taten diemeisten
der Besucher,
konnte den gan-
zen Zauber der

Ritterromantik
schauernd über
sich ergehen las-

sen. Was waren
die berüchtigten
Pozzi im Do-
gen-Palast der

Lagunenstadt, von denen Hansli auch schon gelesen hatte,

gegen den unheimlichen Abstieg in den finstern Bauch seiner

Ritterburg!
Wieder oben im Saal fanden die Fremden nun plötzlich

Worte des Staunens über den gewaltigen Durchmesser der

Eichenbalken, die fünf Meter dicken Mauern, die unheimlichen

Schießscharten und die unzähligen Fledermausnester, die an
der Decke hingen. Wies der kleine Führer dann noch auf
die Ueberreste eines ehemaligen gigantischen Bratofens hin,
den die Behörden für die Internierten der Bourbakiarmee

hergerichtet hatten, so erstürben alle trüben Gedanken und

machten nicht selten begeisterten Lobesbezeugungen Platz, Nun
wurde der Rittersaal wieder abgeschlossen und die Reise fort-
gesetzt in den obern Boden zu den Gefängnissen und noch

zwei Stockwerke höher hinauf in die Ecktürme, wo der Blick

über die Dächer der Stadt zu der Stockhornkette, der spie-

gelnden Fläche des Sees mit den spielenden Lichtern der

Morgen- und Mittagssonne, zu den leuchtenden Höhen der

Schneeberge Rufe des Entzückens entfesselte.

Was Hansli Bär den Fremden über das Schloß mit-
zuteilen wußte, bestand in kargen, nichtssagenden Andeutungen, -

Schloss Lhun mit Niesen uncl Miimlisslp

besonders wenn er Deutsche von jenseits des Rheins geleiten
und sein stümperhaftes Schuldeutsch sprechen mußte. Nur
bei den Franzosen und Engländern, die sein Gepappel nicht
verstanden, ließser seiner Zunge freien Lauf.

Da trat ein Ereignis in sein Schloßbubendasein, das

nicht nur seiner Führerlaufbahn, sondern seinem ganzen Leben

eine Wendung geben sollte. Eines Tages stieg ein deutscher

Herr in Begleitung einer feinen schlanken Dame mit Hansli
Bär in den Turm hinauf. Er trug einen schönen blonden

Vollbart, und auf der Nase faß ein goldener Klemmer, durch
den er dem Bub öfters musternde Blicke zuwarf. Diese kalten

strengen Augen mit den ausgeprägten Brauen verwirrten den

Kleinen, so daß er nur redete, wenn er gefragt wurde, und
da der deutsche Herr bald merkte, daß aus dem scheuen,

verschlossenen Knaben nicht viel zu holen war, wurden seine

Fragen immer seltener. Eine Stunde später legte er ihm
unten an der Treppe ein Geldstück auf die Hand. „Verdient

hast du den

Franken nicht,
Bürschchen. Du
siehst ja nicht
gerade dumm

aus, aber ein

Junge wie du

sollte besser

Auskunft geben

können. Am
Sonntag wird
mein Schwager
das Schloß be-

suchen; der ist
ein berühmter
Professor und

gibt dir gerne
eingutesTrink-
geld, aber nur,
wenn du den

Schnabel auf-
sperrst. Stockfische, die mag er nicht!" — Hansli Bär
stand da, so betroffen und eingeschüchtert, wie wenn er

das Oel verschüttet hätte. Seine Wangen erglühten vor
Scham, und die Worte blieben ihm hinten im Halse stecken.

Seine klägliche Miene mochte das Herz der Dame bewegen,

denn sie wandte sich zu dem Kleinen zurück und sagte mit
sanfter Stimme: „Mein Bruder, der am Sonntag kommen

wird, ist kein böser Mensch, Jungelchen. Er will nur das

Schloß besichtigen, wie wir auch, und da erzählst du ihm
dann was Schönes!" Mit diesen Worten reichte sie ihm
die kleine in weißen Handschuhen steckende Rechte und ließ

einen Augenblick die großen schwarzen Augen auf seinem

Gesichte ruhen. Hansli holte tief herauf Atem und stieg

langsam die Haustreppe empor, um das blanke Silber-
stück in die Sparbüchse zu werfen. Wenn der Bruder, der

berühmte Professor, der schönen Dame glich, potz Plunder
und Doria, der sollte sich über seine Unkenntnis nicht ärgern
und ihn am Ende noch einen dummen Jungen schelten. Die

Zeit war freilich kurz bemessen, kaum eine Woche, aber in
den zwei freien Nachmittagen und in den Abendfristen konnte

er manche Lücke in seineu spärlichen Geschichtskenntniffeu aus-
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„ßolzzieijeta"
(Aus „Guggisberg" uon 6m. 5riedll, Verlag JI. 5ranckc, Bern.)

füllen. St burcpftöberte alle S3üct)er, bie in bet £XJad)batfcX^aft

aufgutreiben waten nacl) einet Sefcpreibung beg ©djtoffeg unb
fdjlicX» mit einem Hameraben, bet fict) heimlich in ben Sefitj
beg ©djtüffetg gu - bringen wufte, ing Strcpib bet ®ericf)tg=

fdjteiberet, in bet Hoffnung, in ben berftaubten Stttenbänben

wertbotte Zotigen, ja üietteidjt bie gange ©efcpichte bet alten

9ïittetbittg aufgetrieben gu finben. Sag SXtdjiö war in
einem Hettergewötbe untergebracht, nnb bie beiben greunbe
burcpfudjten nun beim fdjmactjen Sichte eineg Hergenftümpfcheng

aitfg ©eratewotjt grnei, brei bide gotianten.

„tt wenn ber §tmmel pabiertge tüär

u jebe ©tärrt e ©efjrpber mär —"

fummte fpangti unb meinte, eg ^ätte bocf) biete gaffre ge=

braucht, um bag atteg aufgugeicpnen, mag in ben ungültigen
Sütenbünbetn gefdjrieben ftanb. ttnb biefe hohen ©toffe foHten

fie nun alle burdjgetjen! Sont ©ctjtoh Stjun ftanb nid)tg in ben

ctften Sammelmappen, nid)t mit einem Sßort war eg erwähnt.
Sod) bie berbtieftidjen ÜDtienen wanbetten fid) batb in freubig

erregte ©eficpter um, benn bon $eit git .geit fanben fict) Srief=

umfcptäge mit atten feltenen ätiatfen, Sapong unb ber ft§en=

ben §etoetia, bie fie, fo gut eg ging, mit ©peidjet bon ber

Unterlage töften. Statt um Statt würbe fieberhaft fdjnett

umgefctitagen, otjne bie btaffen ©cpriftgüge auch nur mit einem

Slttge gu ftreifen, unb atg bie Herge puffte unb giingette,

fdjticben bie 9D?arfenräuber mit ber wertbotten Seute babon,

entfd)toffen, am nöcpften Sag bie Strbeit fortgufe^en unb bem

Smit unb §ermann mit teinem ©terbengwörtchen etwag bon

ber wunberbaren Sntbeduug gu betraten. Sag äJtartenljeft
würbe wieber gu Spren gegogen unb bie toftbaren Sjemptare
aug bem Strdjib forgfättig eingeïïebt. §avtg(i Sär ftettte
feine 9tad)forfd)ungen über bag ©cptoh ein, ftittte, fo oft er

nur tonnte, mit feinem grtunb im 2trd)ib ben wacpfenben

äftarfenpunger unb bergafj atteg anbete, wag ipn fonft be*

fd)äftigt hatte, ©djute unb ffattg, bie Surg unb ben berühmten
beutfdjen ißrofeffor. Sinmat fiel er mit ber fDKtcpbrente am
Süden über eine Keine Steppe, weit er im ftitten auggeredjnet
hatte, wie biet ihm bie 3trd)ibbubtetten eintragen werben.

Sa erfcpien ber Sonntag unb mit ihm ber beutfdje

ißrofeffor in ©efeltfdjaft eineg jungen btonben gremtbeg, ben

er ftetg fperrn Sottor anrebete. fpangti erfannte ihn fofort
an ben buntten, bon weihen gäben burdjgogenen §aaren unb

an ben Stugen, bie rabenfcpwarg waren, wie bie feiner ©djwe»
fter. Ser öftere fperr tegte ihm freunbtid) bie fpanb auf bie

©djutter, atg er ihn anrebete.

„tfta, gunge, bift bu hier Särenfüprer?"

„ga," berfepte fpan8ti unb begann mit Hopfenbem
§ergen tangfam ben Stufftieg. Sag böfe ©ewiffen fdjtug ihm,
Weit er heute bon bem ©djtoh Shun ebenfowenig gu ergäben
muffte wie bor acpt Sagen. Sah eg bie ©rafen bon Hpburg
erbaut unb bie grangofen einmal barin gehäuft hatten, bag

hatte er bon feiner biet gapre altern ©djwefter, nod) bebot
bie ©ammetwut ihm in ben Hopf geftiegen war, in Srfahrung
gebracht.

(ScfjtuB folgt.)
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füllen. Er durchstöberte alle Bücher, die in der Nachbarschaft

aufzutreiben waren nach einer Beschreibung des Schlosses und

schlich mit einem Kameraden, der sich heimlich in den Besitz

des Schlüssels zu bringen wußte, ins Archiv der Gerichts-
schreiberei, in der Hoffnung, in den verstaubten Aktenbänden

wertvolle Notizen, ja vielleicht die ganze Geschichte der alten

Ritterburg aufgeschrieben zu finden. Das Archiv war in
einem Kellergewölbe untergebracht, und die beiden Freunde
durchsuchten nun beim schwachen Lichte eines Kerzenstümpfchens

aufs Geratewohl zwei, drei dicke Folianten.

„U wenn der Himmel papierige wär
u jede Stärn e Schryber wär —"

summte Hansli und meinte, es hätte doch viele Jahre ge-

braucht, um das alles aufzuzeichnen, was in den unzähligen
Aktenbündeln geschrieben stand. Und diese hohen Stöße sollten
sie nun alle durchgehen! Vom Schloß Thun stand nichts in den

ersten Sammelmappen, nicht mit einem Wort war es erwähnt.
Doch die verdrießlichen Mienen wandelten sich bald in freudig

erregte Gesichter um, denn von Zeit zu Zeit fanden sich Brief-
umschlüge mit alten seltenen Marken, Rayons und der sitzen-

den Helvetia, die sie, so gut es ging, mit Speichel von der

Unterlage lösten. Blatt um Blatt wurde fieberhaft schnell

umgeschlagen, ohne die blassen Schriftzüge auch nur mit einem

Auge zu streifen, und als die Kerze puffte und züngelte,

schlichen die Markenräuber mit der wertvollen Beute davon,

entschlossen, am nächsten Tag die Arbeit fortzusetzen und dem

Emil und Hermann mit keinem Sterbenswörtchen etwas von

der wunderbaren Entdeckung zu verraten. Das Markenheft
wurde wieder zu Ehren gezogen und die kostbaren Exemplare
aus dem Archiv sorgfältig eingeklebt. Hansli Bär stellte
seine Nachforschungen über das Schloß ein, stillte, so oft er

nur konnte, mit seinem Freund im Archiv den wachsenden

Markenhunger und vergaß alles andere, was ihn sonst be-

schäftigt hatte, Schule und Haus, die Burg und den berühmten
deutschen Professor. Einmal siel er mit der Milchbrente am
Rücken über eine kleine Treppe, weil er im stillen ausgerechnet

hatte, wie viel ihm die Archivdubletten eintragen werden.

Da erschien der Sonntag und mit ihm der deutsche

Professor in Gesellschaft eines jungen blonden Freundes, den

er stets Herrn Doktor anredete. Hansli erkannte ihn sofort
an den dunklen, von weißen Fäden durchzogenen Haaren und

an den Augen, die rabenschwarz waren, wie die seiner Schwe-
ster. Der ältere Herr legte ihm freundlich die Hand auf die

Schulter, als er ihn anredete.

„Na, Junge, bist du hier Bärenführer?"

„Ja," versetzte Hansli und begann mit klopfendem
Herzen langsam den Aufstieg. Das böse Gewissen schlug ihm,
weil er heute von dem Schloß Thun ebensowenig zu erzählen
wußte wie vor acht Tagen. Daß es die Grafen von Kyburg
erbaut und die Franzosen einmal darin gehaust hatten, das

hatte er von seiner vier Jahre ältern Schwester, noch bevor
die Sammelwut ihm in den Kopf gestiegen war, in Erfahrung
gebracht.

(Schluß folgt.)
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